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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Die Elektrizitätsabnehmer werden erſucht,

Störungen und Mängel in
der Stromverſorgung,

insbeſondere Klagen über ſchlechte Beſchaffenheit des elek
triſchen Lichts, ſofort Herrn Senator Nitzſchke (Tel. 277)
zu melden.

Das Elektrizitätswerk hat bei zahlreichen Stromab-
nehmern Erdſchluß feſtgeſtellt. Wir empfehlen dringend,
die elektriſchen Anlagen von Zeit zu Zeit prüfen zu laſſen.
Von Weinranken und Baumzweigen ſind die Zuleitungen
unbedingt freizuhalten.

Kemberg, den 21. Februar 1930.

26 Der Magiſtrat.(Elektrizitätswerk.)

Autz- u. breunholzoerſteigerung.

Mittwoch, den 26. Februar, 16 Ahr,
ſollen auf dem hieſigen Friedhofe

1 Brettſtamm (Lürche) 0,88 m,
3 rm Brennholz (Altzie),
2 Reiſighaufen

verſteigert werden.
Sammelort: Friedhof. Bedingungen im Termin
Kemberg, den 24. Februar 1930.

27] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

eichspräſidenten, an den Empfang ſchloß ſich
ein Frühſtück an.

Wegen der Ueberlaſtung des Reichsgerichts erſuchte die
Reichsregierung den Reichstag um die Ermächtigung, zehn Hilfs
richter bis zum Jahre 1933 einberufen zu dürfen.

Die engliſche Konſervative Partei hat auf der ganzen Linie
den Kampf gegen die neugegründete Partei Lord Beaverbrooks
aufgenommen.

In der franzöſiſchen Preſſe wird der neuen Regierung
Chautemps keine lange Lebensdauer prophezeit.

Trotz der Einſprüche von kirchlichen Behörden und Verbän
den ſetzt die Sowjetregierung unbeeinflußt den Kampf gegen die
Kirche fort.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Youngplan und Reichsfinanzen. Tardieus Sturz und
Regierungsneubildung in Frankreich. Londoner See

konferenz und Zollfriedenstagung in Genf.
G Die ganze Woche drehte ſich um den Youngplan mit

den anhängenden Geſetzen, um Etat und Deckung. Täg-
lich fanden Verhandlungen ſtatt, in der Regierung, in
der interfraktionellen Kommiſſion, in dem Vereinigten
Ausſchuß. Daneben ſaßen die Finanz- und Sozialen
Sachverſtändigen. Der Reichstag wurde weiter vertagt,
angeblich, weil die Younggeſetze noch nicht ſpruchreif ſind,
im Grunde aber, weil man auch den Vorbehalt des Zen
trums noch nicht erfüllt hat. Selbſt der tätige Politiker,
der ſich im Kreiſe der Beratungen bewegte, wußte nicht
mehr, wie die Entwicklung geht und was augenblicklich
wichtig ſei. Es ging etwas ſtark durcheinander mit An
regungen und Vorſchlägen, mit Forderungen und Nein
ſagen. Das eine wußte man ſchließlich der Reichs
finanzminiſter hatte die Führung aus der Hand gegeben.
Moldenhauer war hinter die Parteien getreten und ließ
ſie gewähren. Jn der letzten Verhandlung mit dem Jn-
terfraktionellen Ausſchuß gab er aber zu erkennen, das er
nun über die Anſichten der Parteien genugſam unterrich
tet wäre und mit Vorſchlägen kommen werde. Es fragt
ſich nun, ob Moldenhauer ſeine Vorſchläge ſofort in den
Etat einarbeiten und die Parteien vor eine Tatſache
ſtellen oder ob er mit ſeinen neuen Vorſchlägen auch erſt
an die Mehrheitsparteien gehen will. Jſt dies der Fall,
dann erleben wir das alte Spiel von neuem. Wir wer
den ſehen, wie wieder gegen die Forderungen agiert
wird und neue Vorſchläge kommen, die Zeit brauchen
und mit einer ſtarken Gegnerſchaft rechnen müſſen. Man
hat, daß muß heute feſtgeſtellt werden, viele Probleme
angeſchnitten, um für Etatsdeckung zu ſorgen. Man iſt
auf Dinge gekommen, die dem Sterblichen nicht im
Schlafe eingefallen wären und hat ſchließlich ſogar davor
nicht zurückgeſchreckt, wieder einmal Streichungen zu ma
chen und den Etat für 1931 vorweg zu belaſten. Wie die
Dinge liegen, wird man hier doch auf die Bierſteuer

verfallen nachdem man die Zollerhöhung für Tee und
Kaffee beſchloſſen hat, und von Notopfer und ſonſtigen
Eingtiffen abſehen. Wie die ſoziale Seite des Etats
ausbalanziert werden ſoll hat Moldenhauer nicht ver

undeskanzler Schober weilte zu längerer

Kreistag.
Am Freitag fand im KreisStändehaus Wittenberg

die erſte Sitzung des neugewählten Kreistages ſtatt. Um
eine Ueberfüllung des Sitzungsſaales durch Zuhörer zu
vermeiden, waren Eintrittskarten ausgegeben, die auf die
einzelnen Fraktionen ihrer Stärke entſprechend verteilt wurden.

Nachdem Verwaltungsdirektor Martini zum Protokoll
führer gewählt worden war, fand durch den Vorſitzenden,
Landrat von Trebra, die

Einführung der Kreistagsabgeordneten
ſtatt. Der Landrat dankte dem alten Kreistage für ſeine
gute Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit, begrüßte die
neuen Abgeordneten und hob hervor, daß im Kreisparlament
nicht die Parteizugehörigkeit ausſchlaggebend ſein ſollte,
ſondern der Wert der Perſönlichkeit. Die Abgeordneten
ſollten ſich immer als Vertreter der geſamten Kreisbe
völkerung fühlen.

Da Einſprüche nicht vorlagen, konnte hierauf die
Gültigkeit der Kreistagswahlen

einſtimmig ausgeſprochen werden. Dann wurde zur
Neuwahl des Kreisausſchuſſes

geſchritten. Es gingen drei Wahlvorſchläge ein und zwar:
von der Kommuniſtiſchen Partei (Auguſt Lehmann,

Schloſſer in Zahna, Auguſt Booſt, Arbeiter in Pratau)
2) von der Sozialdemokratiſchen Partei (Karl Kuntz, Ge
meindevorſteher in Pieſteritz, Hermann Meske, Uhrmacher
iu Bad Schmiedeberg), 3) von der bürgerlichen Fraktion
(Wahlvorſchlag von Wuthenau Dietze). Es wurden 25

abge sJahlvorſchlag der Kommuniſten, 6 auf den Wahl
vorſchlag der Sozialdemokraten und 13 auf die bürger
liche Liſte. Damit wurden als Mitglieder des Kreis
ausſchuſſes gewählt: Schloſſer Lehmann in Zahna (KPD),
Gemeindevorſteher Kuntz in Pieſteritz (SPD), Ritterguts
pächter von Wuthenau in Radis, Bürgermeiſter Dietze in
Kemberg, Landwirt Pulz in Danna und Lehrer Keilholz
in Bad Schmiedeberg (bürgerl.). Anſchließend fand die

Neuwahl der 2 Kreisdeputierten Stellvertreter
des Landrats)

ſtatt. Es wurden wiederum drei Wahlvorſchläge ein
gereicht und zwar der bürgerliche Wahlvorſchlag
Gutknecht- Dietze Rittergutsbeſitzer Gutknecht in Wachs
dorf, Bürgermeiſter Dietze in Kemberg), der Wahlvorſchlag
der SPD Amts und Gemeindevorſteher Kuntz in Pieſteritz)
und der Wahlvorſchlag der KPD (Schloſſer Lehmann in
Zahna). Von den abgegebenen 25 gültigen Stimmzetteln
lauteten 13 auf den Wahlvorſchlag Gutknecht- Dietze,
6 auf Kuntz und 6. auf Lehmann. Nach den Vorſchriften
der Verhältniswahl ſind hiernach als Kreisdeputierte ge
wählt: Rittergutsbeſitzer Gutknecht in Wachsdorf und
Bürgermeiſter Dietze in Kemberg. In den

Vorſtand der Kreisſparkaſſe
wurden Fabrikdirektor Pajung in Pieſteritz und Gemeinde
vorſteher Kuntz in Pieſteritz mit 18 Stimmen der Bürger
lichen und Sozialdemokraten (bei einer Enthaltung) gegen
6 Stimmen der Kommuniſten wiedergewählt.

Um die umfangreiche Tagesordnung erledigen zu können,
ſchlug die bürgerliche Fraktion vor, die weiter folgenden,
weniger wichtigen Wahlen durch Zuruf vorzunehmen.
Darauf ging jedoch die Linke nicht ein. Demzufolge nah
men allein

die Amtsvorſteherwahlen
4 Stunden Zeit in Anſpruch. Die Amtsvorſteher und
ihre Stellvertreter mußten in über 30 umſtändlichen Einzel
wahlgängen gewählt werden. Manche Wahl war zu
wiederholen, weil zunächſt keine Mehrheit erzielt wurde.
Durch dieſes unpraktiſche Verfahren wurde viel Zeit nutzlos
vertan. Als Amtsvorſteher wurden gewählt: 1)

bgegeben. Davon entfielen auf

Amtsbezirk Bleeſern: Gemeindevorſteher Richter in Klitzſchena
(Stellvertreter Landwirt Hermann Lehmann, Klitzſchenag),
2) Blönsdorf: Landwirt H. Thiele in Kurzlipsdorf (Stell
vertreter: Gemeindevorſteher Richter, Danna), 3) Dahlen-
berg: Landwirt W. Richter in Greudnitz (Stellvertreter:
Landwirt Lutzmann, Wörblitz), 4) Elſter: Fabrikbeſitzer
Kurt Stürmer in Prühlitz (Stellvertreter: Bäckermeiſter
Hermann Hehne, Elſter), 5) Klein wittenberg: Gemeinde
vorſteher Kuntz in Pieſteritz (Stellvertreter: Gemeinde
vorſteher a. D. Schneider, Pieſteritz), 6) Kropſtädt:
Rentier Hermann Platz in Kropſtädt (Stellvertreter: Bau
unternehmer E. Puhlmann, Kropſtädt), 7) Marzahna:
Poſtagent R. Marſch in Marzahna (Stellvertreter: Fahrrad
händler Höhne, Marzahna), 8) Domäne Pretzſch: Güter
direktor Thiele in Dom. Pretzſch (Stellverkreter: Gemeinde
vorſteher Schröder, Patzſchwig), 9) Radis: Gemeindevor
ſteher Apitzſch in Uthauſen (Stellvertreter: Förſter a. D.
Haaſe, Radis), 10) Rackith: Rittergutsbeſitzer Gutktecht
in Wachsdorf Stellvertreter Landwirrt Richard Lehmann,
Lammsdorſ), 11) Reinharz: Rittergutsbeſitzer Hertwig in
Reinharz (Stellvertreter: Förſter Haferkorn, Reinharz),
12) Straach: Poſtagent Rühlicke in Straach (Stellvertreter:
Landwirt Friedrich Hörnicke d. J. Straach), 13) Trebitz:
Maurer Wilhelm Werther in Trebitz (Stellvertreter: Land
wirt Geißler, Trebitz), 14) Wartenburg: Gerichtsvollzieher
a. D. Hennig in Wartenburg (Stellvertreter: Landwirt

ſtehende

Wahl von 16 Schiedsmännern und Stellvertretern
wiederum das gleiche umſtändliche Wahlverfahren. Da der
Kreistag bereits 7 Stunden arbeitete und bei dem Ver
halten der Kommuniſten weitere 3 bis 4 Stunden allein
für die Wahl der Schiedsmänner und der Vertrauens
männer für die Wahl der Schöffen und Geſchworenen
nötig erſchienen, war an die Erledigung der Tagesordnung
überhaupt nicht zu denken. Die Rechte des Hauſes brachte
daher durch die Abgeordneten Kühn, Dietze, Apitzſch,
Stawenow und Keilholz einen

Antrag auf Vertagung des Kreistages
ein, für den ſich auch der Landrat einſetzte, dem aber die
Linke widerſprach. Sie beantragte Fortſetzung der Ver
handlungen am Sonnabend oder Montag Das war je
doch formell nicht zuläſſig, weil es ſich um einen neuen
Kreistag handelt, für deſſen Einberufung die vorgeſchriebene
Friſt gewahrt ſein muß. Schließlich wurde der Antrag
auf Vertagung des Kreistages mit 13 Stimmen der
Bürgerlichen gegen 12 Stimmen der Linken angenommen.
Durch die notwendige Vertagung wurde die Erledigung
der übrigen Punkte der Tagesordnung auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben. Die kommuniſtiſche Fraktion hat es ſich
aber ſelbſt zuzuſchreiben, wenn damit auch die Beratung
der von ihr und der ſozialdemokratiſchen Fraktion ein
gebrachten Anträge auf Bewilligung von 75000 RM.
Sonderunterſtützungen an Erwerbsloſe, Bewilligung von
800000 RM. für Wohnungs und Wegebauten, Er
öhung der Richtſätze für Unterſtützungsempfänger und
bſchluß eines Vertrages mit den Krankenkaſſen wegen

ärztlicher Verſorgung von Unterſtützungsempfängern
unterbleiben mußte.

Der erſte Kreistag zeigte den zahlreichen Zuhörern
deutlich, wie der neudeutſche Parlamentarismus mitunter
arbeitet. Sie verließen den Sitzungsſaal mit ſichtlicher
Enttäuſchung die ſich in erregten Aeußerungen Luft machte.

Ein neuer Kreistag wird wahrſcheinlich ine Kürze ein
berufen werden.

raten Angeblich ſchweben hier noch weiter Verhandlun
gen. Er wird ſeine neue Jnitiative demnach in zwei
Teile teilen. Zunächſt wendet er ſich einmal der Etats
deckung durch Steuern zu. Weniger ſchwer hat es der
Außenminiſter, der im Vereinigten Ausſchuß ſeinen
Mann ſtehen und den Youngplan verteidigen muß.
Dieſer Youngplan iſt eine fertige Sache und läge unter
ſchrieben bei Hindenburg, wenn nicht die anhängenden
Geſetze wären. Vor allem iſt es das polniſche Liquida
tionsabkommen, das die Köpfe heiß gemacht und das zu
vielen Verſionen geführt hat. Es gab einen Tag, da
man drauf und dran war, das polniſche Liquidations
abkommen überhaupt aus der Vorlage zu nehmen und
geſondert zu behandeln. Jn der letzten Konſequenz aber
war die Mehrheit doch anderer Anſicht und es wird ſein,
wie man vermutet. daß die Volkspartei einlenkt und ge

nug Stimmen für das Abkommen aufbringt, um den
deutſch polniſchen Handelsvertrag zu retten Jedenfalls
iſt man jetzt wieder am Anfang des Kreiſes angelangt
und will friedlicher werden. Möglich, daß die Stim
mung der breiten Oeffentlichkeit ihr Teil dazu beigetra
gen hat, die Gemüter zu beſänftigen und zur ruhigen
Ueberlegung zu führen. Jn der nächſten Woche alſo
wird man klar ſehen, ob ſo klar, daß ſich zuverſichtlicher
in die Zukunft ſchauen läßt, iſt eine zweite noch unbe
antwortete Frage.

Wenn auch poſt feſtum ganz geriſſene Politiker er
klären, der Sturz Tardieus wäre vorauszuſehen gewe
ſen, ſo darf man doch in aller Beſcheidenheit erklären
daß er für die große Oeffentlichkeit, die nicht das Gras
wachſen hört. eine Ueberraſchung darſtellte. Die Regie



Die Ergebniſſe wurden mit Beifall bei den R
parteien und Gegenkundgebungen bei der Oppoſtkion auf

rung iſt an ſehr einfachen Dingen zu Schaden gekommen
nämlich einerſeits an dem Unverſtändlichen Mißgriff
Tardieus, Chéron mit der Verwaltung der Finanzen zu
betrauen, und andererſeits an der offenen Revolte des
linken Flügels, der Regierungsmehrheit, der radikalen
Linke, die zu der Ueberzeugung kam, daß ſie es ſich nicht
länger leiſten könne, einer rechtsgefärbten Regierung
durch dick und dünn zu helfen. Das eine hängt natürlich
mit dem anderen eng zuſammen, denn die reaktionären
Schwächen der Regierung Tardieu traten in der Finanzt

politik deshalb ſo ſchroff zutage, weil gerade ſie den Aus
gangspunkt einer Moderniſterung der franzöſiſchen Wirt
ſchaft heute darſtellen müſſen, die der Miniſterpräſtdent
vielleicht mit etwas zu tönender Stimme angekündigt
hatte. Dieſer Mißklang hat auf die radikale Linke ent
ſcheidend gewirkt und ſie zum Wanken gebracht. Die
Gruppe iſt dank ihrer Lagerung beſtimmt, in allen Kom
binationen eine entſcheidende Rolle zu ſpielen. Wenn es
Herrn Chautemps gelingen ſollte, ſein Kabinett zu bil
den, was bei der negativen Einſtellung der Sozialiſten
zur Mitarbeit in einem bürgerlichen Kabinett und der
Animoſität der meiſten Mittelgruppen des Parlaments
gegen die Radikalſozialiſten zum mindeſten zweifelhaft
erſcheint würde er ſich gerade auf dieſe radikale Linke
ſtützen und verlaſſen können.

Die franzöſiſche Kabinettskriſe hat die Arbeiten der
Londoner Seekonferenz, die in einem kritiſchen Stadium
ſich befand, vielleicht zu manchen Teilnehmers ſeeliſcher
Erleichterung unterbrochen. Man darf von ihr nichts
mehr erwarten, ebenſo wenig wie von der mit großem
Tamtam eröffneten Zollfriedenskonferenz in Genf, die
wohl auch ohne Sang und Klang und ohne den gering
ſten Erfolg im Orkus verſchwinden wird. Die Zeit iſt
ſcheinbar für die Erfüllung heute noch phantaſtiſcher
Träume, wie Fallen der Zollmauern und Wirtſchafts
frieden noch nicht reif.

Hie Mißtrauensanträge gegen Braun
Mit 217 gegen 198 Stimmen abgelehnt.

t e Berlin, 22. Februar.Jm Preußiſchen Landtag fanden die Abſtimmungen über
die Mißtrauensanträge gegen den preußiſchen Miniſterprä
ſidenten Dr. Braun ſtatt.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei, der mit der Ernen
nung des Kultusminiſters Grimme begründet iſt, wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 217 Stimmen der Regie
rungsparteien gegen 198 Stimmen der Oppoſition abge
lehnt. Die Abſtimmung über den deutſchnationalen Miß
trauensantrag gegen den Miniſterpräſidenten wegen der
Zuſtimmung der Staatsregierung zu dem deutſch polniſchen
Liquidationsabkommen im Reichsrat war gleichfalls na
mentlich. Auch dieſer Antrag verfiel mit 217 Stimmen der
Regierungsparteien gegen 198 Stimmen der Oppoſition
der Ablehnung.

genommen.

Junenmitziſter Grzeſinſki an Grippe erkrankt.
Dem Präſidium des Preußiſchen Landtages iſt die Mit

teilung zugegangen, daß Jnnenminiſter Grzeſtnfkt an einem
ſchweren Grippeanfall erkrankt iſt. Der Aelteſtenrat ſoll am
Sonnabend vormittag darüber beſchließen, ob unter dieſen
Umſtänden die für die nächſte Woche vorgeſehene zweite Be
ratung des Haushalts des Miniſteriums des Jnnern ſtatt
finden kann.

Fremde Militärperſonen in Hentſchland.
Verordnung des Neichswehrminiſteriums.

o Berlin, 22. Februar.
Der Reichswehrminiſter hat Richtlinien über das Ani

formtragen von fremdländiſchen Militärperſonen im deut
ſchen Reichsgebiet erlaſſen, in denen geſagt iſt, daß fremd
kändiſche Militärperſonen in Uniform das Gebiet des
Deutſchen Reiches nur mit Genehmigung der Reichsregie
rung betreten dürfenAusnahmen gelten lediglich, ſoweit ſie nach völkerrecht
kichem Brauche oder durch beſondere internationale Verein
barung zugelaſſen ſind z. B. für fremdländiſche Militär

e den mit iſt. miniſter Dr. Curtius, von Guérard und Groener, die
Staatsſekretäre Dr. Meißner und W Pünder, der deutſcheGeſandte in Wien, Graf e hie rſatrſretter v 9

Marine, Luft Attachés diplomatiſcher Miſſionen, bei Be
ſuchen ausländiſcher Regierungsoberhäupter und Fürſtlech
keiten und bei Anweſenheit fremder Schiffe in deutſchen

Häfen.
Mit den Niederlanden beſteht eine Sonderabmachung,

wonach alle niederländiſchen Offiziere, die ſich nach Deutſch
land begeben, ebenſo wie die in Holland reiſenden deut
ſchen Offiziere ohne Einholung einer beſonderen Erlaubnis
Uniform tragen dürfen.

Die deutſche Strafrechtsreform.
Beendigung der erſten Leſung.

o Berlin, 23. Februar.
Die erſte Leſung eines allgemeinen deutſchen Strafgeſetz

buches iſt beendet. Jn der letzten Sitzung des Reichsſtraf
geſetzbuchausſchuſſes wurden noch die formellen Abſtimmun
gen zu den Paragraphen 9 und 15 nachgeholt unter Beibe
haltung der Vorlage der Regierung mit einer Ergänzung
zu Ziffer 7 im Paragraphen 9. Sodann wurden mit Rück
ſicht auf die Beſchlüſſe des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes
zum Entwurf eines Schankſtättengeſetzes die Paragraphen
369 und 413 geſtrichen unter der Vorausſetzung, daß, falls
im Entwurf eines Schankſtättengeſetzes Aenderungen vor
genommen werden, die dem Strafgeſetzbuchausſchuß nicht
genügend erſcheinen, dieſer die entſprechenden Vorſchriften
bei der zweiten Leſung wieder einführen kann.

Da hiermit die erſte Leſung des Entwurfs eines allge
meinen deutſchen Strafgeſetzbuches nach langer und eifriger
Arbeit beendet war, nahm der anweſende Reichsjuſtiz
miniſter die Gelegenheit wahr, dem Ausſchuß und vor
allem dem Vorſitzenden Geheimrat Kahl den wärmſten
Dank der Regierung für die geleiſtete Arbeit auszuſprechen.
Jhm ſchloß ſich in beſonders herzlichen Worten an den Vor
ſitzenden der Abgeordnete Dr. Landsberg an, worauf Herr
Geheimrat Kahl ſich in Worten des Dankes an den Ausſchuß
und an die Mitglieder der Reichsregierung wandte.

Es iſt dringend zu wünſchen, daß unter der in jeder
Hinſicht unübertrefflichen Leitung des jetzigen Vorſitzenden
die zweite Leſung ſo ſchnell wie möglich durchgeführt und
damit das große Werk vom Plenum des Reichstages be
endet wird.

Ein Freund des deutſchen Volkes.
Empfang Schobers und Frühſtück bei Hindenburg.

o Berlin, 23. Februar.
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober begab ſich kurz

vor 11 Uhr in das Reichskanzler-Palais, wo er von Reichs
kanzler Müller auf das herzlichſte begrüßt wurde. Anſchlie
ßend ſtattete Schober dem Reichsaußenminiſter Dr. Eurtius
einen Beſuch ab. Der Reichspräſident empfing ihn dann zu
längerer perſönlicher Unterhaltung.

An den Empfang ſchloß ſich ein Frühſtück, an dem die
den Bundeskanzler begleitenden Herren Sektionschef Schül

ler, Generalſekretär Dr. Peter und Geſandter Junker nebſt
dem hieſigen öſterreichiſchen Geſandten Dr. Frank und den
Legationsräten Dr. Pacher und Dr. Meindl ſowie Reichs
kanzler Müller, Reichstagspräſident Löbe, die Reichs

Köpke, der Chef des Protokolls Graf Tattenbach, Miniſte
rialrat Baron von Huene, Oberſtleutnant von Hindenbuürg
und Oberleutnant von der Schulenburg teilnahmen.

Die preußiſchen Kommunalwahlen.
Ueberſicht des Jnnenminiſters.

o Berlin, 22. Februar.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat dem Landtag eine

Nachweiſung über die parteipolitiſche Zuſammenſetzung der
am 17. November 1929 neugewählten Provinziallandtage
und Kreistage gegeben.

Daraus ergibt ſich, daß in den Provinzial und Kommu-
nallandtagen die Sozialdemokraten erhalten haben: 317
Mandate gegen 302 im Jahre 1925, das Zentrum 211 ge
gen 233 die Deutſchnationale Volkspartei 186 gegenüber
218, die Kommuniſten 99 gegenüber 98, die Deutſche Volks
partei 78 gegenüber 76, die Wirtſchaftspartei 61 gegenüber
28, die Nationalſozialiſten 59 gegenüber 14, die Demokra
ten 39 gegenüber 50, die Chriſtlichen Bauern 30 gegenüber
der Block der Mitte 21 gegenüber 4 die Liſte Heimat
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und Wixkſchaft 17
gegenüber 14, der

egenüber 9, der Mittelftandsblock 14
Chriſtliche e 12, die Deutſch

Hannoveraner 12 gegenüber 31, die Polen 3 gegenüber 4.

Bei den Kreistagswahlen ſind insgeſamt 9812 Kreis
tagsabgeordnete gewählt worden gegenüber 10 063 im
Jahre 1925. Es haben erhalten die Deutſchnationalen
1447, die Deutſche Volkspartei 556, die Wirtſchaftspartet369, das Zentrum 1808, die Demokraten 260 die Sozial
demokraten 2499, die Anabhängigen 17, die Kommuniſten
470, die Nationalſozialiſten 387, die Deutſch-Hannoveraner
147, und die Polen 37 Mandate. Außerdem ſind 1656 Ab
geordnete in Gemeinſchaftsliſte gewählt.

Die Einnahme des Reichs im Januar.
Jm Rahmen der Schätzung

o Berlin, 23. Januar.
Die Einnahmen des Reichs im Monat Januar 1930 be

tragen aus Beſitz- und Verkehrsſteuern 776,6 Millionen
Rm., aus Zöllen und Verbrauchsabgaben, 333,7 Millionen
Rm., zuſammen alſo 1 110,3 Millionen Rm. Die geſamten
Einnahmen des Reiches in der Zeit vom 1. April 1929 bis
31. Januar 1930, ſomit in den erſten 10 Monaten des Rech

nungsjahres 1929 belaufen ſich auf 7901 Millionen Rm.
Der Voranſchlag des Reichshaushaltsplanes ſah für das

Rechnungsjahr 1929 Geſamteinnahmen in Höhe von 9325
Millionen Rm. vor. Das Aufkommen in den erſten zehn
Monaten hält ſich ſomit ungefähr im Rahmen der durch den
Nachtragshaushalt vorgenommenen neuen Schätzungen,
wenn man berückſichtigt, daß der Januar infolge der Vor
auszahlungen für die veranlagte Einkommenſteuer, Körper
t Umſatzſteuer ungewöhnlich hohe Einnahmen
aufweiſt.

Zollerhöhung für Kaffee und Tee.
Wirkung ab 5. März.

o Berlin, 22. Februar.
v tn Reichsfinanzminiſterium gibt nunmehr folgendes

ekannt:
Mit Wirkung vom 5. März 1930 ab wird der Zollſatz für

rohen Kaffee auf 160 Rm., für nicht rohen uſw. Kaffee auf
300 Rm. und für Tee auf 350 Rm. erhöht. Kaffee und Tee,
die ſich am 5. März 1930 im freien Verkehr befinden, unter
liegen einem Nachzoll, der für einen Doppelzentner Kaffee
30 Rm., für einen Doppelzentner Tee 130 Rm. beträgt.

Vom Nachzoll befreit ſind Kaffee und Tee im Beſitz von
Haushaltungsvorſtänden, die weder Kaffee verarbeiten,
noch mit Kaffee oder Tee oder daraus hergeſtellten Ge
tränken Handel treiben, ſofern die Geſamtmenge nicht mehr
als je 5 Kilogramm beträgt. Formblätter für die An
meldung von nachzollpflichtigen Kaffee und Tee, die vom
5. März ab binnen einer Woche zu erfolgen hat, werden
von den Zollſtellen unentgeltlich abgegeben.

Von der ZollfriedensKonferenz.
Die Lage in Genf nach der Ausſprache.

S Genf, 22. Februar.
Das Geſamtergebnis der viertägigen allgemeinen Aus

ſprache der Zollfriedenskonferenz zeigt, daß von den 34 an
weſenden Staaten insgeſamt 22 europäiſche und eine außer
europäiſche Macht r See eher Wegnommen haben. Von den europäiſchen
Schweden, Griechenland, Bulgarien und Finnland keinerlei

Erklärungen abgegeben.
Faſt ſämtliche Regierungen haben jedoch, wenn auch

teils in vorſichtig zurückhaltender Form, ihre Sympathie für
den Gedanken eines europäiſchen Zollfriedens erklärt und
ſich unter Anmeldung grundſätzlicher Vorbehalte und Forde
rungen zur Erörterung des Jollwaffenſtillſtandsabkommens
bereiterklärt. Nur die italieniſche Regierung hat als einzige
offen den Zollwaffenſtillſtandsgedanken abgelehnt mit dem
Hinweis auf den darin liegenden gefährlichen Bruch mit
dem bisherigen Syſtem zweiſeitiger Handelsverträge und
ferner mit dem Hinweis auf die praktiſche Undurchführbar
keit eines derartigen Gedankens.

Als entſcheidende Tatſache iſt ferner eine völlig einheit
liche Front der Agrar-Ausfuhrländer feſtzuſtellen, deren
Standpunkt am deutlichſten von der ungariſchen Regierung
vertreten worden iſt. Die Agrar-Ausfuhrländer haben
übereinſtimmend die Forderung auf Beſeitigung der die
AgrarAusfuhr hemmenden Schutzzollpolitik der großen Jn
duſtrieſtaaten aufgeſtellt und weitgehende Berückſichtigung
der Jntereſſen der land wirtſchaftlichen Staaten gefordert

Des Freundes Schuld und Sühne.
Hriginal-Roman von Ludwig Berger.
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Der zweite Winter, den Wilhelm auf der Förſterei
Eſchengrund verlebte, neigte ſich jetzt ſeinem Ende zu, ohne
daß es gelungen wäre, daß jener Mordbübe, in dem Wilhelm
Zadowski richtig erraten hatte, von der Polizei ermittelt
worden wäre. Auf den Bericht an den Grafen war nicht
das mindeſte erfolgt. Dieſer alte Herr kümmerte ſich um

ſeine Beſitzungen überhaupt nicht mehr, da die Alters-
ſchwäche ihn vollkommen willenlos gemacht hatte. Er
machte den Eindruck eines kindiſch gewordenen Greiſes.

Ueber den vom Wintereis befreiten Fluren trillerten
die erſten Lerchen, und wie Frühlingsahnen wehte es durch
die erwachende Natur. Oſtern alſo in vier Wochen
ſollte Gretchens Hochzeit ſein. Geſtern ſchrieb es der
Vater an Wilhelm.

Michalek, der geſchäftige Wirt vom „Goldenen Hirſch“,
ſaß heute in recht übler Laune über ſeinen Geſchäftsbüchern
und ſtellte für die verfloſſenen Monate ein ganz bedeutendes
Defizit gegen frühere Winter feſt. Ja, es ließ ſich nicht
leugnen, der Wildhandel, den er neben ſeiner Gaſtwirtſchaft
betrieb, hatte ſich um große Summen verringert. Früher
lieferte man ihm jede Woche mindeſtens Fünf Hirſche und
doppelt ſoviel Rehe außer Haſen und Füchſen in großer
Menge, aus den gräflichen Foxſten. Auf ehrliche Weiſe
erworbenes Wild befand ſich freilich nur zu ſehr geringem
Teil darunter. Das meiſte bezog dieſer Ehrenmann von
Wilderern, und manches gute Stück hatte er auch ſelber er
legt. Dieſe einſt ſo bedeutenden Einnahmen waren ihm
nün bedenklich geſchmälert worden, weil Wilhelm Hartung
das Spiel verdorben hatte und den Wilddieben ſo ſcharf
auf die Finger ſchaute. Kein Wunder alſo, daß Michalek
den ſchneidigen Grünrock zum Henker wünſchte und ſich die
denkbar größte Mühe gab, ihm auf jede nur erſinnliche
Weiſe zu ſchaden. And gerade jetzt, wo er durch genaue
Berechnungen feſtſtellte, welchen Schaden der Menſch ihm

tat, ſteigerte ſein Jngrimm ſich zu einer an Wahnſinn gren
zenden Wut. Jn dieſer Stimmung fanden ihn der Ober
förſter und Zadowski, als ſie ſich am ſpäten Nachmittag zum
gemeinſamen Abendſchoppen im Wirtshaus einfanden.
Das ſonſt ſo geſundheitſtrotzende Geſicht Rogallas war auf
fallend welk und fahl, ein unruhiges Feuer flackerte in
ſeinen Augen, und der ſtarke Mann machte den Eindruck
eines ernſtlich Erkrankten. Müde ſank er in ſeine Sofa
ecke nieder, ſtürzte einen Kognak hinunter und ſagte dann,
als er mit dem Freunde allein war, tief aufſeufzend: „Alter
Genoſſe, unſere Sterne verblaſſen! Jch weiß nicht, was es
ſein mag, aber in mir iſt eine Anruhe, die mich nicht mehr
zu mir ſelber kommen läßt. Häring hat einen Brief von
dem Hauptmann a. D. Kämpfer an unſeren Grafen geleſen,
und deſſen Jnhalt gibt mir ſehr zu denken, ſehr, ſehr.
Sie kennen jenen Herrn ja ſo gut wie ich ihn kenne.
Nun, denken Sie nur an: er iſt geſonnen, die ganze Forſt
wirtſchaft käuflich zu erwerben und bietet einen geradezu
fabelhaften Preis dafür. Die Heirat mit einer ſtein
reichen Berlinerin ſetzt ihn dazu inſtand. Die Sache
kommt zuſtande, befürchte ich. Na, was dann folgt, kann
man ſich an den fünf Fingern abzählen. Sie entſinnen
ſich wohl, daß ich Jhnen ſagte, in welch hoher Gunſt Har
tung bei ſeinem ehemaligen Hauptmann ſteht. Unſer
eins dürfte einfach kalt geſtellt werden. Das wäre am
Ende noch zu ertragen. Aber ich fürchte, es bleibt nicht
dabei! Wir kommen vielleicht noch alle zuſammen vor

Gericht. eZadowski zerrte nervös an den ſpitz gedrehten Enden
ſeines ſchwarzen Schnurrbartes, legte die Stirn in tiefe
Falten und ſtieß in höchſtem Anmut hervor. S

„Dann würde natürlich nichts aus unſerem glänzenden
Holzgeſchäft. Dieſer verdammte Hartung! Schaffen
wir ihn uns nicht bald vom Halſe, ſo ſind wir einfach ver
loren. Das iſt meine feſte Ueberzeugung.

„Wie auch meine,“ ſtimmte Rogalla ihm lebhaft zu.
Bei Kognak und ſteifem Grog beruhigten ſich dann die

erregten Gemüter wohl ein wenig und der Oberförſter
ſchaute, ols er ſich ein paar Stunden ſpäter auf den Heim

weg machte, nicht mehr ganz ſo trübe in die Zukunft, doch
in Zadowski trieben hölliſche Dämonen wieder einmal ihr
teufliſches Spiel. Was neulich an der Hohlen Gracht
mißlang, müßte jetzt dennoch glücken. Und Michalek, der
damals ſein Begeiter geweſen nicht einer der Förſter,
wie Wilhelm angenommen ſollte auch bei dem nächſten
Anſchlag mit dabei ſein.

„Alter Getreuer“, redete er den Wirt alſo an, als dieſer
zu ihm hereingetreten war, „was wir an jenem Abend nicht

vollenden durſten, ſoll ſchon in der nächſten Nacht zum Ziel
geführt werden. Jhr habt mir manchen guten Dienſt ge
leiſtet, und manches verwegene Stück führten wir gemein

ſam aus. Jetzt gilt es unſer Meiſterſtück. Hartung darf
keine Woche mehr im Dienſt bleiben, ſonſt ſind wir alle
verloren.

Jn Kürze teilte er dem ihn entgeiſtert Anſtarrenden
mit, was er ſelber von Rogalla ſoeben erfahren, und fügte
mit gehobener Stimme hinzu:

„Es gibt keinen anderen Ausweg!
ſterben

„Aber ich bleibe aus dem Spiel!“ erwiderte Michalek.
„Habe genug von dem Abend. Wenn es uns noch nicht
an den Kragen ging, ſo verdanken wir das lediglich einem
glücklichen Zufall und Rogallas Schlauheit. Nein, nein,
ich mache nicht mehr mit, um keinen Preis.“

Zadowski gab ſich indes nicht zufrieden, bot ſeine ganze
Ueberredungskunſt auf, denn nur dieſen Mann allein durfte
er ſich zum Genoſſen in dem gefährlichen Werk auswählen.

Niemand war verſchwiegener und zuverläſſiger wie der
Wirt vom Goldenen Hirſch. Und ſchließlich willigte

Der Jäger muß

der lange Widerſtrebende wirklich ein. Bei einer Flaſche
Wein wurden neue teufliſche Pläne erſonnen. An dem
glücklichen Gelingen ihrer Ausführung zweifelten die Mord
buben nicht.

Jn der Frühe des nächſten Morgens verſteckte Zadowski
ſeine Repetierbüchſe und Michaleks Doppelflinte, mit der
dieſer vorzüglich zu treffen pflegte, in einer hohlen Weide

ganz in der Nähe der Hohlen Gracht.
(Fortſetzung folgt.)
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Aeberlaſtung des Reichsgerichts.
Die Einberufung von Hilfsrichtern.

e Berlin, 22. Februar.
Die Geſchäftslage der Zivilſenate des Reichsgerichts hat

krötz Anſpännung aller Kräfte ſich weiter verſchlechtert. So
betrug die Zahl der am 1. Januar 1939 anhängigen Sachen
2351.* Jm Jahre 1929 betrug die Zahl der Reviſionen 4445,
während ſich noch im Jahre 1900 nur 2629, im Jahre 1918

nur 2738 betrug eDie Zeitſpanne zwiſchen der Einlegung der Reviſion und
dem Erlaß des Arteils beläuft ſich nach wie vor auf durch
ſchnittlich ein Jahr. Eine derartige Verzögerung iſt für alle
Kreiſe der Rechtſuchenden auf die Dauer unerträglich Die
Reichsregierung wird daher vorausſichtlich ſchon in nächſter

Zeit genötigt ſein, die geſetzgeberiſchen Körperſchaften erneut
mit der Frage organiſatoriſcher Entlaſtungsmaßnahmen für
das Reichsgericht zu befaſſen. Gleichviel wie ſich aber dieſe
Entlaſtung auch geſtalten wird, unter allen Umſtänden iſt
die beſchelunigte Aufarbeitung der zurzeit anhängigen
Sachen notwendig Es iſt als Ziel angeſtrebt worden, die
Zeitſpanne vom Eingang der Reviſion bis zum Erlaß des
Arteils auf etwa ein halbes Jahr herabzuſetzen. Eine der
artige Arbeit känn nur unter Heranziehung einer größeren
Zahl von Hilfskräften ermöglicht werden.

Deshalb hat die Reichsregierung die Ermächtigung zur
Einberufung von Hilfsrichtern zum Reichsgericht erbeten
und zwar für die Zeit bis längſtens 1. April 1933. Für
die Strafſenate des Reichsgerichts gilt dasſelbe wie für die
Zivilſenate. Es ſollen insgeſamt etwa zehn Hilfsrichter
einberufen werden. Wenn das Reichsgericht für etwa drei
Jahre mit einem derartigen Zuwachs an Arbeitskräften
ausgeſtattet wird, ſo wird die derzeitige Stockung des Ge
ſchäftsganges allmählich behoben werden.

Polniſche Ausflüchte.
Warſchau und „die örtlichen Behörden“.

M Warſchau, 23. Februar.
Auf die zahlreichen Beſchwerden, die wegen Gewaltmaß

regeln gegen die deutſche Minderheit in Polen in den letzten
Wochen und Monaten erhoben werden mußten, hat die
Warſchauer Regierung immer wieder mit der Ausflucht ge
antwortet, daß ſie ganz gewiß die Rechte der Minderheiten
zu wahren beſtrebt ſei Und daß es ſich bei den beklagten
Vorfällen nur um Maßnahmen örtlicher Behörden handeln
könne, die nachgeprüft werden müßten

Die ſtändige Wiederholung dieſer Ausflucht wirkt nich
gerade überzeugend, ganz beſonders aber iſt ſie im
höchſten Grade unbefriedigend im Hinblick auf die Ver
haftung von Vertrauensleuten der deutſchen Minder
heitsorganiſation, die ſyſtematifſch in verſchiedenen

Städten Polens in den letzten Tagen erfolgt ſind.
Jn Bromberg verhaftete Führer der deutſchen Minderheit
mußten nach einer ſehr wenig wohlwollenden Unterſuchung
wieder freigelaſſen werden. Das hat die polniſchen Be
hörden aber nicht gehindert, neuerdings in Thorn ähnliche
Verhaftungen und Beſchlagnahmungen von Material vor
zunehmen. Auch dieſe Polizeigktion wird ſich als unbe
rechtigt erweiſen. Die Wirkung ſolcher Maßnahmen aber
auf die allgemeine Stimmung der deutſchen Minderheit in

man in Warſchau gerade im Hinblick auf
größere p

Der Kampf um die Beaverbrook-Partei.
O London, 23. Februar.

Der Spitzenverband der konſervativen Parteivereinigun
gen veröffentlicht ein Flugblatt, in dem dargelegt wird, daß
die Ziele der neuen Partei Lord Beaverbrooks praktiſch un
durchführbar ſeien; die konſervativen Parteimitglieder wer
den aufgefordert, loyal zur Partei zu ſtehen. Während des
Wochendes begeben ſich die meiſten konſervativen Mitglieder
in ihre Wahlkreiſe, um die Stellung der Wähler zu der
neuen Partei kennen zu lernen.

Jm Gegenſatz zu den anhaltenden Siegeskundgebungen
der Beaverbrook-Blätter wird auf konſervativer Seite dar
an feſtgehalten, daß praktiſch bisher überhaupt keine Ab
ſplitterungen zu verzeichnen ſeien. Die Gegenaktion ſetzt
langſam ein. Der konſervative Abgeordnete Sir Edward
Hilton Young erklärte in einer Rede in Salisbury, nicht
Großbritannien ſondern die Dominien ſtänden der Durch
führung des Gedankens des Reichsfreihandels im Wege,
und Beaverbrook täte beſſer, ſeine Zeitung „Daily Expreß“
in Kanada, Auſtralien und Südafrika zu verkaufen. Die
neue Partei erhält vorbehaltloſe Unterſtützung von dem
ehemaligen Kolonialminiſter Amery. Die Poarteineubil
dung, ſo ſagte dieſer in einer Rede, könne zwar zu neuen
Spaltungen und möglicherweiſe Abſplitterungen bei den
nächſten Wahlen führen, aber die wirtſchaftlichen Ziele ſeien
geſund. Tarifreformen und Schutzzölle gegenüber dem Aus
lande bis zur höchſtmöglichen Grenze und Freihandel inner
halb des britiſchen Weltreiches ſeien die einzigen Löſungs
möglichkeiten.

Der Führer der konſervativen Parteiverbände, David
ſon, bezeichnete die Neugründung als einen Angriff auf die
Konſervative Partei. Ein etwaiger Erfolg der Bewegung
könne nur dazu führen, den Sozialdemokraten für die näch
ſten zehn Jahre die Herrſchaft zu ſichern.

Sturmtruppe des Chriſtentums
Kundgebungen des Lutherrings gegen die Chriſten

verfolgungen in Sowjetrußland.
Berlin, 24. Februar.

Eine Kundgebung gegen die „Chriſtenverfolgung in
Sowjetrußland veranſtaltete der unter Führung von Hoff
prediger a. D. D. Doehring ſtehende Luütherring e. V.
geſtern im Wintergarten. Die Veranſtaltung wies außer
ordentlich ſtarken Beſuch auf, als Ehrengäſte hatte man
den ehemaligen Kronprinzen ſowie Prinz Auguſt Wilhelm
und Prinz Eitel Friedrich, Vertreter des Evangeliſchen
Bundes, des Oberkirchenrats der Berliner Stadtſynode, den
Berliner Leiter des Stahlhelms, Major a. D. Stephani, den
Rektor der AUniverſität, Profeſſor Ehrhardt Schmidt und
andere geladen. Auch der Biſchof der ruſſiſchörthodoxen
Kirche in Berlin, Tychon, nahm mit etwa 40 Popen an der
Kundgebung teil.

Von den Rednern äußerte ſich Hofprediger a. D. D.
Doehring in beſonders ſcharfer Weiſe. Der Bolſchewismus
ſei der Antichriſt. Für den Entſcheidungskampf komme das
Ehriſtentum, das diplomatiſche und Handelsgeſchäſte
macht, nicht in Frage. Die Sturmtruppe müſſe ein poſitives,
kämpferiſches Chriſtentum ſein S

ſtalt eingeſetzt ſein wird. Jm ürbigen hat

r

Der Fall Siefert
Wiedereinſtellung des Weimarer Oberſtudiendirektors

S Weimar, 22. Februar.
Der volksparteiliche; Direktor des Weimarer Wilhelm-

Ernſt-Gymnaſiums, Oberſtudiendirektor Dr. Siefert, war
vor wenigen Tagen von dem nationalſozialiſtiſchen Volks
bildungsminiſter Dr. Frick ſeines Amtes als Schulleiter ent
hoben worden, weil er einer Verfügung des Miniſters, das
von ihm ausgeſprochene Verbot des Jugendbundes „Adler
und Falken“ wieder aufzuheben, nicht Folge geleiſtet hatte.

Die Vermutung, daß dieſer Fall, der von der Deutſchen
Volkspartei auch im Kabinett zur Sprache gebracht
worden war, zu einer Kriſe führen werde, hat ſich nicht

beſtätigt.

Wie zuverläſſig verlautet, iſt der Angelegenheit das Kon
flikt Moment dadurch genommen worden, daß Oberſtudien-
direktor Dr Siefert rechtzeitig zum Termin der Abiturien
tenprüfungen im Wilhelm-Ernſt-Gymnaſtum in Weimar
Anfang März wieder in ſein Amt als Direktor dieſer An

r. Siefert ein
Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt, das eine er
ſchöpfende Klarſtellung des Falles bringen wird

Der Kampf gegen die Kirche.
Die Gottloſenverbände in Rußland.

D Moskau, 23. Februar.
Der Vorſitzende der Gottloſenverbände in der Sowjet

union, Jaroslawſtki, veröffentlicht eine Erklärung über die
Beziehungen zwiſchen der Kirche und der Sowjetunion. Er
erklärte U. a., daß der Aufruf des Papſtes unter der Ar
beiterklaſſe der Sowjetunion ſelbſtverſtändlich große Anzu
friedenheit hervorgerufen habe. Die Gottloſenverbände
würden nicht dulden, daß ſich jemand in das innere Leben
in der Sowjetunion einmiſche. Jaroslawſtki erklärte die von
engliſcher Seite verbreitete Meldung, er hätte den Befehl
gegeben, ſechs katholiſche Kirchen in die Luft zu ſprengen,
für eine gemeine Verleumdung.

Hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen den Gottloſenver
bänden und der Sowjetregierung erklärte Jaroslawſki, daß
die Gottloſenverbände eine freiwillige Organiſation der Ar
beiter und Bauern ſei, die keinerlei Unterſtützung von der
Sowijetregierung erhalte, ſondern nur mit den Beiträgen
der Mitglieder beſtehe. Die Organiſation leite natürlich den
Kampf gegen die Kirche, weil ſie auf dem Standpunkt ſtehe,
daß der religiöſe Glaube in einem ſozialiſtiſchen Vaterland
verſchwinden müſſe.

Das Auftreten Jaroslawfkis beweiſt, daß die Kommu-
niſtiſche Partei der Sowjetunion den Kampf gegen die
Kirche fortſetzt und daß in den letzten Tagen eine weitere
Verſchärfung in dieſem Kampf eingetreten iſt, weil die kom
muniſtiſchen Organiſationen in der Kirchenpolitik ihre An
abhängigkeit vom Auslande beweiſen wollen.

Die neuen Männer.
Alle Verufe ſind vertreten.

S Paris, 23. Februar
ehe

z

zählt das neue Kabinett 17 ſtatt bisher 16 Miniſterſttze.
Als Ausgleich iſt ein Unterſtaatsſekretariat beſeitigt worden.
ſo daß noch 11 ſtatt bisher 12 Unterſtaatsſekretariate vor
handen ſind. Vom politiſchen Standpunkt aus umfaßt das
neue Miniſterium 7 Senatoren: Steeg, Dumont, Vesnard.
Sarraut, Durand, Gallet, Rouſtan, alles Mitglieder der
demokratiſchen Linken, und 21 Abgeordnete, und zwar: den
franzöſiſchen Sozialiſten Chabrun, den republikaniſchen
Sozialiſten Vriand, die 12 Radikalſozialiſten Chautemps,
Palmade, Queuille, Georges Vonnet, Durand, Daladier,
Lamoureux, Bertaud, Marchandeau, Archimbauld, Vouiſſon,
Lambert, die 5 Linksradikalen Loucheur, Danielou, Laurent
Eynac, Charlot, de Chappedelaine, den unabhängigen Lin
ken Henry Paté und den Unabhängigen Bellenger.

Nach den Berufen ſetzen ſich die neuen Miniſter zuſam
men aus 9 Advokaten, 8 Univerſitätsprofeſſoren, 3 Aerzten,
2 Jngenieuren, 4 Journaliſten, 1 Jnduſtriellen und 1 Be
amten. 5 Mitglieder des Kabinetts waren bereits Mit
glieder des vorigen Kabinetts, 9 Mitgliedr des Kabinetts
Cheutemps ſind zum erſten Male Miniſter.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. Februar 1930

Heute feierte das Wilhelm Pietznerſche Ehepaar im
Kreiſe ſeiner Kinder und Kindeskinder das Feſt der goldenen
Hochzeit. Auch wir gratulieren herzlichſt und wünſchen dem
Jubelpaare noch einen geſegneten Lebensabend.

Die Seeſchlacht am Skagerrak. Wir machen noch
einmal auf den heute abend im Hotel Blauer Hecht ſtatt
findenden Filmvortrag „Die Seeſchlacht am Skagerrak“
aufmerkſam Der Film iſt von der Deulig unter Mit
wirkung der Deutſchen Marineleitung aus amtlichem Material
zuſammengeſtellt und mit Trickzeichnungen ergänzt worden
Der Filin hat als geſchichtliches Dokument bleibenden Wert.

„Pietätsauſtrag“. Ein Vorfall, durch den eine Chem
gitzer Einwohnerin kürzlich geſchädigt wurde, verdient zur
Warnung weiter verbreitet zu werden. Der Einwohnerin.
war kürzlich nach dem Ableben ihres Ehemannes von einem
gewiſſen Herbert Lindenau in Berlin eine Nachnahme in
Höhe von 3,55 Mark mit der Aufſchrift „Pietätsauftrag“
zugeſtellt worden. die ſie in der Annahme, daß es ſich um
eine Verſicherungsangelegenheit des Verſtorbenen handle,
auch einlöſte. Nach Oeffnung des Briefes ſtellte ſich heraus,
daß Lindenau um Auftragserteilung für eine Bildvergröße
rung des Verſtorbenen erſuchte. Den Nachnahmebetrag
hatte er ohne weiteres als Anzahlung eingezogen und ihn
auch auf Verlangen der Geſchädigten nicht zurückgeſandt.
Vermutlich handelt es ſich um ein Schwindelunternehmen,
vor dem öffentlich gewarnt werden muß.

Düben. (Ein Racheakt.) Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag iſt in der Chemiſchkeramiſchen Fabrik am
Bahnhof ein Einbruch verübt worden, wobei ſich die Täter
einen Scherz übelſter Art leiſteten. Sie öffneten einen
größeren Behälter, in dem ſich flüſſtges Waſſerglas befand.
Das Waſſerglas verlief ſich über den ganzen Raum, ſo
daß dem Unternehmen ein Schaden von annährend 100 RM.
entſtanden iſt. Man vermutet einen Racheakt.

Radis. (Tragiſches Geſchick.) Der herrſchaftliche Kutſcher,
Franz Werwick, der vor einigen Jahren in den wohlver
dienten Ruheſtand trat und zu ſeinem einzigen Sohne,

Nath der Shhaſfung des neuen Haushättentniſerinns

der in Pretzſch bei Weißenfels als Lehrer tätig iſt zog,
weilte ſeit einigen Wochen hier zu Beſuch bei ſeiner früheren
Herrſchaft Baron v. Bodenhauſen. Als man ihn am
Mittwoch früh wecken wollte, hatte ein Herzſchlag ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Jm Schloß, wo er faſt 50 Jahre
mit ſeltenem Fleiß gearbeitet hat, hat er nun auch ſeinen
Tod gefunden. An der Seite ſeiner Gattin, die ihm vor
ſieben Jahren genommen wurde, ruht er nun aus von
feinem arbeitsreichen Leben.

Calbe a. S. Einbruchsdiebſtahl bei einem
Land wärt. Jn der Nacht führten Diebe einen Einbruchs
diebſtahl bei einem Landwirt in der Nienburger Straße
aus. Sie drangen von dem hinter dem Hauſe gelegenen
Garten in die Scheune und entwendeten aus einem dort
ſtehenden Schranke eine große Speckſeite. Sodann gingen
ſie in den Pferdeſtall, wo ſie die Tiere losbanden und eine
dort untergebrachte weiße hornloſe Ziege mitgehen ließen.
Auch eine faſt neue Arbeitshoſe ſtahlen die Diebe.

Tangermünde. Vereitelter Einbruch, Ein Ein
bruchsdiebſtahl wurde hier durch die Aufmerkſamkeit des
Tiſchlermeiſters Mattſtedt von der Lüderitzer Chauſſee
verhütet. Er hörte nachts aus der Waſchküche, wo der Fiſch
händler Albrecht ſein Motorrad aufbewahrte, ver däch
tige Geräuſche und alarmierte ſofort die Polizei. Die
Diebe wurden bei der Arbeit geſtört und entkamen zu
nächſt, doch konnten ſie ſchon nach wenigen Stunden von
der Polizei geſtellt werden.

Harzgerode. Sechs Kinder im Eiſe einge
b rochen. Auf der dünnen Eisdecke des Dorfteiches ver
gnügte ſich eine Schar Kinder beim Spiel. Dabei brachen
an einem einzigen Nachmittag nicht weniger als ſechs
Kinder ein; alle konnten gerettet werden. Die Rettungs
arbeiten geſtalteten ſich beſonders ſchwierig bei einem neun-
jährigen Schulknaben, der bereits unter die Eisdecke
geraten war und in die größte Gefahr geriet, zu
ertrinken.

Thale. Zwei Kinder als Lebensretter. Ein
zehnjähriges Mädchen brach mit ſeinem Schlitten in den
Stecklenberger Dorfteich ein und verſank ſofort bis zum
Halſe im Waſſer. Dabei bewieſen zwei ſechsjährige Schul
kinder, Gerda Müller und Jnge Heideéecke eine an
rkennenswerte Geiſtesgegenwart. Ohne durch das Herbei

holen Erwachſener Zeit zu verlieren, machten ſie ſich ſelbſt
ſofort an das Rettungswerk und zogen mit vereinten Kräf-
ten die Spielkameradin aus dem naſſen Element

Klein-Wanzleben. Folgen einer unſinnigen
Wette. Ein Zimmermann aus dem hieſigen Orte ſchloß
eine Wette ab, ohne Strümpfe und Schuhe zum
Balle zu gehen und bis zum Schluß zu bleiben und auch
zu tanzen. Er hielt auch getreulich bis zum Schluß des
Balles aus, hatte ſich aber vorſorglicherweiſe des ungünſti
gen Wetters wegen die Füße ſtark mit Schuhkreme
eingeſchmiert. Auf dem Heimwege zog ſich der
Zimmermann eine kleine Riß wunde am Fuße zu, in
die Schmutz und Schuhkreme eindrang. Die Verletzung iſt
nün derartig ſchlimm geworden, daß ſich der unſinnige
Wetter ins Krankenhaus begeben mußte.

Bernburg. „JZwei Autosmitder gleichen Er
kennungsnummer“. Die Tatſache, daß bei einem
Autobrande auf der Landſtraße der abſchleppende Wagen

Hat eine harmloſe Aufklärung gefunden. Von dem ver
brannten Wagen war die Nummer abmontiert worden.

Das Nummernſchild hatte der Beſitzer mit nach Magdeburg
genommen. Da nun der verbrannte Wagen von der
Straße entfernt werden mußte, holte ſpäter der Beſitzer

den Wagen mit einem anderen Auto ab. Für dieſes Auto
war aber eine rote Nummer nicht mehr zu erhalten,
da das Kraftfahrzeugbüro ſchon geſchloſſen war. Nach Ver
ſtändigung mit der Polizei wurde darum das Nummern
ſchild des verbrannten Wagens an das abſchleppende Auto
befeſtigt. So kam es zu dem Mißverſtändnis, daß
hinter dem behördlich ſanktionierten Nummernaustauſch
eine Schiebung oder ein Verbrechen vermutet wurde. Der

Schaden trifft den Beſitzer beſonders ſchwer, da der ver
brannte Wagen nicht verſichert war.

Bad Liebenwerda. Schadenfeuer durch Selbſt
entzündung. Ein gefährliches Feuer entſtand durch
Selbſtentzündung an einer Fräsmaſchine in den Holz
bearbeitungswerkſtätten der Firma R. Weiß. Mit knapper
Not gelang es der Belegſchaft, ſich in Sicherheit zu
bringen. Das ſofortige Eingreifen der Feuerwehr
brachte den Brand zunächſt zum Stillſtand. Er brach aber
plötzlich von neuem aus, vermutlich, weil ein unbeachteter
Brandherd weitergeſchwelt hatte. Der Brand nahm be
denkliche Formen an. ſo daß die ganze Werkſtatt ſtunden
lang aus mehreren Leitungen unter Waſſer geſetzt werden
mußte. Bei der ſtarken Rauchentwicklung war die Be
kämpfung des Feuers äußerſt ſchwierig.

Jeßnitz. Wirkſames Abwehrmittel. Am die
Kupferdrahtdiebſtähle auf den Greppiner Werken zu be
kämpfen, werden die Licht- und Kraftleitungen, aus denen
der Draht herausgeſchnitten wurde, dauernd unter
Strom gehalten. Ein Dieb iſt bereits ein Opfer dieſer
Ab wehrmaßnahmen geworden. Er hat ſich beim Verſuch,
Kupferdraht aus der Leitung herauszuſchneiden, beide
Hände ſchwer verbrannt Als er ſich in ärztliche Be
handlung begab, wurde er entlarvt und feſtgenommen.

Bonn. Die Not der deutſchen Städte Auch
der Stadt Bonn geht es finanziell ſehr ſchlecht: ſie hat alle
geplanten Neubauten eingeſtellt und will nur die Wohn
bauten ausführen, die zur Anterbringung Wohnungsloſer
unbedingt nötig ſind. Alle Dienſtſtellen ſollen ſofort dem
Oberbürgermeiſter berichten, wieviel Perſonal entlaſſen
werden kann.

Altenburg. Selbſtmord aus Furcht vor
Strafe. Jn einem Fremdenhof der inneren Stadt hat
ſich der 22 Jahre alte Bauarbeiter Kurt Winter aus
Raſephas erhängt. Er hatte ſeiner Geliebten einen größeren
Geldbetrag entwendet, weshalb dieſe ihn in ſeinem
Zimmer aufſuchte und ihm Vorhaltungen machte. Als er
das Geld nicht wieder herausgeben wollte, ſchloß ihn die
Geliebte kurz entſchloſſen in das Zimmer ein, um die Poli
zei zu verſtändigen. Ehe jedoch die Geliebte wieder zurück
e atte ſich Winter inzwiſchen aus Angſt vor Strafe ge
richtet.

Lobenſtein. Raubüberfall. Jm nahen Wanken-
berg wurde nachts der aus dem Gaſthaus heimkehrende
Kaufmann Ludwig von zwei unbekannten Männern
überfallen, niedergeſchlagen und ſeiner Brieftaſche be
ra ubt. Die Räuber warfen ihn über einen Gartenzaun
und entkamen unerkannt in der Dunkelheit.

Menteroda. J m e Vlehervvel ine de Be Jns
Knappſchaftskrankenhaus Bleicherode mußte der Bergmann
Oskar Meyenberg aus Keula eingeliefert werden, der im
Kaliſchacht Volkenroda drei Finger verloren und Quet
ſchungen am linken Arm erlitten hatte.

dieſelb umme i eine warten Muitieenng geſehene



Rieſa. Ein brecher verhaftet. Kürzlich würdeun Mobdehauls Gebrüder Riedel an der Haupt
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem den Einbrechern drei
ehn Damenſportmäntel, Oberhemden und Taſchentücher in
ie Hände fielen. Es iſt gelungen, einen der Täter in

Leipzig zu verhaften, in deſſen Beſitz ſich u. a. noch
acht Damenmäntel befänden.

9

Großbothen. Die totbringende Bronzefarbe
des Jndianers. Ein junges Paar aus Naunhof
bei Grimma war bei einem hieſigen Maskenfeſt als Jn
dianerpaar aufgetreten und hatte ſich mit Bronze über und
über bemalt. Infolge einer Vergiftung iſt jetzt der junge
Männ geſtorben.

Weitere Stillegungen im Braunkohlenhergbau

Nach einer Meldung aus Mückenberg, Kreis Lieben
werda, haben die großen Schwierigkeiten, die in dem Abſatz
von Braunkohle in dieſem Winter auftauchen, die Braun
kohlen und BrikettJnduſtrie A.G. (Bubiag) veranlaßt,
einen Teil ihrer Betriebe ſtillzulegen.

Die ſchon ſeit Wochen eingeführten Feierſchichten hatten
eine behördliche Anterſuchung zur Folge, die in
Form einer gemeinſamen Sitzung zwiſchen Regierungs
vertretern, Vertretern der Direktion der Werke und des
geſamten Betriebsrates, ſowie des zuſtändigen Arbeits
amtes ſtattfand. Auf dieſer Sitzung iſt, wie verlautet, be
ſchloſſen worden, den Geſamtbetrieb der Fabrik „Milly
grube“ zum 1. März ſtillzulegen, wodurch wieder 400 Ar
beiter brotlos werden. Ab 1. März ſoll auch im geſamten
Betriebe der Bubiag an drei Tagen in der Woche nicht
gearbeitet werden.

Autoopfer des Sonntags
Auf der Chauſſee Wittenberge-Lenzen rannte morgens

gegen 2,30 Uhr beim Dorfe La as lich ein Auto mit drei
Jnſaſſen in voller Fahrt gegen einen Baum. Der
Wagen wurde vollkommen zertrümmert, zwei der Jn

ſaſſen waren ſofort tot, der dritte erlgg auf dem Trans
port ins Krankenhaus ſeinen Verletzungen.

Jn Berlin fuhr ein Droſchkenauto auf der Chauſſee
zwiſchen Teltow und Lichterfelde in eine von einem Mas
kenfeſt heimkehrende Gruppe. Zwei Perſonen
wurden dabei getötet, und eine ſo ſchwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen ſcheint den Chauffeur kein Verſchulden zu
treffen.

räße ein
Erſchwerte Ausfahrt der „Europa“.
Der Dampfer bei den Altonger Landungsbrücken auf

gelaufen.
Hamburg, 23. Februar.

Die Ausfährt des Rieſendampfers „Guropa“ wurde zum
Ereignis der ganzen Waſſerkante. Trotz des noch anhalten
den Oſtwindes und des dadurch bedingten niedrigen Waſſer
ſtandes faßte die Bauwerft von Blohm Voß den Ent

ſchluß, die Ausfahrt zu wagen. Die Geduld der gewaltigen
Menſchenmenge wurde auf eine Probe geſtellt. Als gegen
9 Ahr der Waſſerſtand eine gnügende Höhe erreicht hatte,
konnte man vom jenſeitigen Afer die Wahrnehmung machen,
daß der Rieſe im Tau einer ganzen Anzahl größerer Schlep
per ſich langſam vom Ausrüſtungskai der Werft fort
bewegte, um nach kurzer Zeit die Ausfahrt des Kuhwär-
dener Hafens zu gewinnen.

Den rieſigen Schloten der „Europa“ entwich dichter

ſchwarzer Qualm, und das Dröhnen der Dampfpfeifen
machte die Luft erzittern. Gegen 9.15 Uhr war der offene
Elbſtrom erreicht, doch berührte die „Europa“ kurz darauf
querab von den Oltonger Landungsbrücken Grund. Man

Zlaubt jedoch, daß bei ſteigendem Waſſerſtand die Fahrt
elbabwärts fortgeſetzt werden kann.

Hetumgeöreht und wieder feſtgelaufen.
Den gewaltigen Anſtrengungen von ſieben Schleppern

gelang es jedoch, das Schiff wieder beizudrehen, doch auch in
dieſer Lage war eine Weiterfahrt nicht möglich; denn wie
derum berührte das Schiff den Grund und wurde erneut
von dem Flutſtrom herumgedrückt, ſo daß zur Zeit das
Fahrwaſſer durch die ganze Länge des Schiffes geſperrt iſt.
Das Feſtſitzen der „Europa“, das ſehr ſchnell bekanntgewor
den zu ſein ſcheint, hat ganz gewaltige Menſchenmengen
herausgelockt, die mit Spannung das Wiederflottmäachen des
Schiffes erwarten.

Oie „Europa“ wieder ſott.
Zahlreiche Schlepper zogen das Schiff erneut in den Elb

ſtrom und brachten es langfam in das Fahrwaſſer. Kurz
vor 11 Ahr paſſierte die „Europa“ die von großen Menſchen
mengen dicht beſetzten Altonger Landungsbrücken. Die
Vorbeifahrt- des Schiffes löſte bei den ünzähligen Zu
ſchauern ungausſprechlichen Jubel aus. Eine ganze Flotte
von kleinen Dampfern und Barkaſſen gaben dem Rieſen das

Geleit. Jn langſamer mafjeſtätiſcher Fahrt, umweht von
den Rauchfahnen der zahlreichen Begleitfahrzeuge, ent
ſchwand die „Europa“ allmählich den Blicken der Zuſchauer

Du s parst
an Schuben

Geldo. Sorgen
kauf heut

Erchol
wort nicht
bis morgen

Die beliebten Loſe der

Wohlfahrts-Lotterie
Einzellos M., Doppellos 2,— M.

ſind wieder vorrätig bei
Richard Arnold, Leipziger Straße

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Otto Arndt in

Trebitz (Elbe) iſt am 20. Februar 1930, 16 Uhr 30 Min,, das Kon
kursverfahren eröffnet und der offene Arreſt erlaſſen worden.

Konkursverwalter: Prozeßagent Max Becker in Bad Schmiedeberg.
Anmelde und Anzeigepflicht bis zum 24. März, erſte Gläubigerver-
ſammlung am 18. März 1930, 10 Uhr, Prüfungstermin 24. April
1930, 10 Uhr,

Kemberg, den 20. Februar 1930.
Das Amtsgericht.

Hammel und
Rindfleiſch

ſowie

friſche Flecke
empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
zyNhrnh Heinrich SchneiderNancktaschen Aktenmappen

Richard Arnolckempfiehlt billigſt

amTHienstag von Uhr ab
frischeSchaum, Faſten,

Mohn- und Kümmel-
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Wegen Umzug bin ich genötigt, den größten
Teil meines Lagers ſofort abzuſtoßen.

Ich veranſtalte daher vom

i BrezelnO. Herrmann, Bäckerei
Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

e

Grüne Herinue
Pfund 20 Pfennig

friſch eingetroffen bei
J. G. Glaubig

Grüne Heringe
heute preiswert

E
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e Konfirmnatfon

KlIeiclerstoffe

Konfirmanden- Anzüge

Wase

S

W

das Zeichen für billig und gut

empfehle

in modernen Stoffen und Farben

im schwarze und farbig

e

en Alles in bekannt reichhaltiger
Auswahl

Ollhelm Wevdanz

Magnet
1. bis 15. März d. Js.

in meinem Geſchäft in Kemberg,
Wittenbergerſtraße 48 einen

großen Ausverkauf
Fahrräder, e Nähmaſchinen

Bereifungen und Zubehör
ſowie

Kartoffelquetſchen, Kreisſägen, Schrotmühlen
Dämpfer

Jauchefäſſer und »Pumpen u. a.
Elektromotore, Motorwagen

elektriſche Beleuchtungskörper, Apparate
Staubſauger uſw.

gelangen daher außergewöhnlich billig, z. T. weit unter
Geſtehungspreis zum Verkauf

Ernſt Roning vorm. Fr. Rowing 9öhne
Fernſprecher 24 Kemberg Wittenberger Str. 48

elnnors S t

friſchen chellſiſch
Stck. per Pfund, auch

ſehr preiswert
Paul Miertzſchke, Burgſtraße

Morgen Dienstag früh

friſcher Schellfſch
friſche Räucherwaren

Emma Reinecke

Briefordner

empfiehlt

Bürger- Verein
Morgen Dienstag, abends 8 Uhr,

in der Weintraube

Verſammlung
Der Vorſtand

und Locher
Schnellhefter

Richard Arnölcdk
eeceeaeeceeeeneemeeeeeeeneeeei e e e e e e re mee mere m nmann S

In Rotta stimmt's?
Sonntag, den 2. und Montag, den 3. März

ſind wieder die beliebtenJugend Faſtnachten
Sonntag, nachm. um 2 Uhr Einholen der Damen und

Umzug mit Muſik, ab 4 Uhr Jugendball
bei Gaſtwirt Kunze

Montag ab 4 ühr großer Faſtnachtsball bei
aſtwirt Jahn

Alle werden hierzu herzlichſt eingeladen
Die Jugend und die Wirte

recher Nr 263.
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